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Die beiden Stuntmen Lee Cannon und Paul Rowland sind riskante Action gewohnt, wenn sie in einem neuen Film zum Einsatz kommen. Diesmal führt sie ihr neuer Job ins Outback von Australien. In der Nähe von Alice Springs wird ein Action-Film gedreht, und der wichtigste Stuntman Jerry Higgins hat sich bei den Dreharbeiten schwer verletzt. Nun müssen Cannon und Rowland ran. Der Job fordert die beiden auf besondere Weise, denn die beiden waren noch nie zuvor in Australien – und mitten im Outback riskante Action-Szenen zu drehen, ist alles andere als einfach. Als die Filmcrew dann auf eine Gruppe Aboriginals trifft und dabei eine heilige Kultstätte unbewusst stört, gibt es jede Menge Ärger. Aber nicht nur mit den Ureinwohnern, sondern sogar mit einem Mitglied der Filmcrew. Denn dem ist Paul Rowland ein Dorn im Auge – und das aus einem guten Grund ...
DAS STUNTMEN-TEAM - Action – Spannung – Risiko. Eine vierteilige Serie von Alfred Wallon aus einer Zeit, als es noch keine Computeranimationen in der Filmbranche gab. Stattdessen wurden mutige Männer und Frauen bei Dreharbeiten eingesetzt,, die ein großes Risiko eingingen, um turbulente Szenen zu drehen.
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Die heiße
Wüstensonne brannte unbarmherzig vom Himmel herab, als sich
Jerry Higgins zu seinem Stunt bereitmachte. Der dreißigjährige,
sportlich durchtrainierte Australier setzte sich den goldenen
Sturzhelm auf die blonden Haare und schnallte ihn fest. Seine Augen
waren starr auf den großen Cattle Train gerichtet, der sich
wenige Yards vor ihm befand und jetzt mit qualmenden Auspuffrohren
und mit dröhnendem Motor losfuhr.


Higgins warf einen
letzten Blick nach links, wo er die massige Gestalt des Regisseurs in
seinem Klappstuhl bemerkte, der ihm aufmunternd zuwinkte. Der
Stuntman winkte zurück und ließ den Motor seiner Maschine,
einer 500er Kawasaki an.


„Los,
Jungs!“, brüllte von drüben die Stimme des
Regisseurs. „Ich will jetzt Action sehen! Film ab!“


Und dann betätigte
Jerry Higgins auch schon den Gashebel. Die schwere Maschine schoss
wie der Blitz aus dem Stand davon und wirbelte eine ganze Menge des
australischen Wüstenstaubes auf. Das Filmteam wurde in einen
rotbraunen Nebel gehüllt, der hinter Higgins zurückblieb,
und er hörte nicht, wie der Kameramann laut fluchte. Im Übrigen
hörte Higgins jetzt überhaupt nichts mehr. Für ihn
existierten nicht die zahlreichen Leute vom Filmteam links und rechts
der Sandpiste, die die Szene mit weit aufgerissenen Augen
beobachteten.


Higgins
konzentrierte sich jetzt ganz auf seinen Stunt, den er meistern
musste, und der war wirklich alles andere als einfach. Den großen
Cattle Train, diesen gewaltigen Volvo F 12, der dort vorne vor ihm
auf der Piste fuhr, den musste er mit seinem Feuerstuhl einholen und
dann mit einer Maschinenpistole eine Salve auf den Trucker abfeuern -
Platzpatronen versteht sich! So wollte es jedenfalls der Typ, der das
Drehbuch geschrieben hatte, denn der Held sollte eben nun mal
ausgerechnet an dieser Stelle im Film den Bösewicht zur Strecke
bringen. Auch wenn’ s ein ziemlich blutiges und rücksichtsloses
Duell wurde, aber die Zuschauer wollten ja gerade das!


Der Australier
legte sich mit dem Oberkörper flach auf den Benzintank, während
der Lauf der MP gegen seinen Magen drückte. Die Maschine wurde
immer schneller und zischte jetzt mit einer nahezu atemberaubenden
Geschwindigkeit über die holprige Piste. Nicht auszudenken, wenn
er bei diesem tollen Tempo ins Schleudern geriet. Da würde der
Lederanzug, den er trug, auch nicht mehr viel helfen!


Higgins blinzelte
ab und zu mit den Augen, weil ihn der aufgewirbelte Staub beim Sehen
ziemlich beeinträchtigte, aber noch hatte er sein Motorrad voll
im Griff. Der Road Train Gigant war nur noch wenige hundert Yards vor
ihm, und es war nur eine Sache von Sekunden, bis Higgins ihn
eingeholt haben würde.


Der Stuntman
bremste jetzt langsam ab, als er sich im toten Winkel des Volvo
befand. Mit einer Hand am Lenker griff er mit der Rechten nach der
Maschinenpistole und presste sie eng an den in Leder gekleideten
Körper. Hinter ihm raste der Wagen des Kamerateams und drehte
die Action-Szene mit. Das war spannend für die Zuschauer! Welche
Mühe dieser Stunt machte, wussten die meisten überhaupt
nicht.


Jetzt befand sich
Higgins auf gleicher Höhe mit dem Fahrerhaus des Intercooler,
dessen Besitzer ihn jetzt erblickt hatte. Higgins hob wie in Zeitlupe
die Maschinenpistole. Das Gesicht des Truckers verzerrte sich vor
Angst, natürlich nur vor der Kamera, in Wirklichkeit war Earl
Collins ein Kumpel, mit dem man durch dick und dünn gehen
konnte. Aber was tat man nicht alles für eine perfekte Illusion
und einen guten Stunt ...?


Der Australier
hatte seine Maschine immer noch voll unter Kontrolle. Der Lauf der
Maschinenpistole schimmerte metallisch in der gleißenden Sonne,
als Higgins den Finger am Drücker bewegen wollte. Da geschah
plötzlich das Unerwartete! Jerry Higgins sah den Dingo nicht,
der plötzlich aus einem Gestrüpp herausrannte.


Earl Collins, der
Mann hinter dem Steuer des Volvo Truck, sah den Wildhund ebenfalls
nicht, denn laut Drehbuch musste er ja vor Schrecken fast in die Hose
machen, und so konnte er den Stuntman ebenfalls nicht mehr warnen.


Das wolfähnliche
Tier lief voll in die Kawasaki hinein und riss dadurch das Vorderrad
mit so plötzlicher Wucht beiseite, dass Higgins die Gewalt über
die Maschine verlor. Wie von einer unsichtbaren Mauer gestoppt,
blockierte das Vorderrad und schleuderte wie wild hin und her.
Higgins wurde von der vehementen Wucht nach vorn gerissen und flog in
hohem Bogen über die Maschine hinweg. 



Der Mann schrie,
als er durch die Luft gewirbelt wurde und Sekunden später hart
auf dem roten Wüstenboden aufschlug. Die Kawasaki trudelte nach
links ab und prallte hart gegen einen Felsen, wo sie mit einem
ohrenbetäubenden Lärm zerschellte und zerbeult liegenblieb.
Aber das alles bekam Jerry Higgins schon längst nicht mit, der
in einem Meer von Schmerzen versank.
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Earl Collins
glaubte seinen Augen nicht zu trauen, als er sah, wie die Maschine
seines Freundes Higgins von einer unsichtbaren Gewalt abgeblockt
wurde. Sofort handelte er grauhaarige Collins und zögerte keine
Sekunde! Er trat voll auf die Bremsen. Ein Meer von Staub wirbelte
auf, als der riesige Cattle Truck mit plötzlich blockierten
Reifen zum Stehen kam.


Collins riss die
Seitentür auf und sprang mit einem gewaltigen Satz ins Freie,
während der Motor des Trucks noch lief. Das war ihm jetzt alles
scheißegal, denn seinen Kollegen hatte es erwischt, und nach
ihm musste er sehen. Was aus der Filmszene wurde, das kümmerte
ihn einen feuchten Dreck!


Der Trucker hastete
in großen Sätzen hinüber zu der Stelle, wo er die
regungslose Gestalt von Jerry Higgins im Staub liegen sah. Aus den
Augenwinkeln registrierte er den Pritschenwagen des Kamerateams, der
jetzt ebenfalls die Unfallstelle erreicht hatte. Die Burschen
starrten Collins an, abwartend.


„Na was guckt
ihr denn, ihr Arschlöcher!“, schrie der Stuntman
aufgebracht. „Jerry hat es erwischt! Jetzt kommt endlich runter
und helft mir mal, oder ich werde euch allen was erzählen,
kapiert?“


Während sich
Collins über den bewusstlosen Higgins beugte, stellte er
entsetzt fest, dass das Gesicht des Freundes blutig war und der
rechte Arm in geradezu groteskem Winkel von seinem Körper
abstand.


„Mist,
verdammter“, murmelte der grauhaarige Stuntman, der in den
harten Jahren seines Jobs schon so manches erlebt hatte.
„Ausgerechnet jetzt, wo er seine Chance bekommen hat, musste
das passieren...“


In der Tat war die
ganze Sache schon ziemlich tragisch. Seit Wochen schon hatte Higgins
keine brauchbaren Angebote der Filmgesellschaften mehr bekommen, und
gerade jetzt, wo er Publicity so dringend brauchte, passierte dieser
verdammte Unfall.


Neben dem Wagen des
Kamerateams stoppte der Range Rover, in dem Regisseur John Crowley
und Hauptdarsteller Bruce Harnahan saßen. Higgins hatte
Harnahan gedoubelt, wie es heute üblich war. Die feinen Pinkel
sahnten vom Film hinterher das meiste ab, obwohl die Stuntmen ihren
Kopf hinhalten mussten.


Crowley quälte
seine Fettmassen aus dem Sitzpolster des Range Rover und eilte auf
Collins und die regungslose Gestalt des ganz in Leder gekleideten
Higgins zu. Bruce Harnahan hielt sich ein wenig abseits. Es war
bekannt, dass er arrogant und hochnäsig war, und wenn dieser
Film nicht so außerordentlich wichtig gewesen wäre, dann
hätte Earl Collins ihm jetzt am liebsten eins auf die Schnauze
gegeben, selbst auf die Gefahr hin, dass man ihn feuerte.


„Ist er
schwer verletzt, Collins?“, fragte Crowley und beugte sich
ebenfalls über Higgins. Auch er konnte nur feststellen, dass der
Stuntman bewusstlos war. Er fluchte leise vor sich hin, als er
notgedrungen daran denken musste, dass Higgins nun ausgefallen war
und so schnell nicht ersetzt werden konnte.


„Los,
Johnson!“, herrschte er wütend einen seiner Assistenten
an, die beim Kamerawagen standen. „Greifen Sie sich das
Mikrofon und setzen Sie einen Funkspruch nach Alice Springs ab. Wir
brauchen dringend den Flying Doctor Service. Haben Sie das kapiert,
Johnson?“


Der blonde
Assistent beeilte sich, mit dem Kopf zu nicken und rannte hinüber
zur Funkstation, die das Filmteam immer mit sich führte. Die
australische Wüste, das sogenannte Outback, war
menschenfeindlich und sowohl im Sommer als auch im Winter eine Hölle
für Mensch und Tier. Wer gezwungen war, sich hier draußen
aufzuhalten, der tat gut daran, ständig in Kontakt mit der
Außenwelt zu bleiben, wenn er sich hier draußen nicht
auskannte. Das Outback besaß Landstriche, in denen im ganzen
Jahr kein einziger Regentropfen fiel, und man erzählte sich
Dutzende von dramatischen Ereignissen, in denen Touristen in dieser
Hitzehölle verdurstet waren. Nur Freaks und Engländer
halten sich in der Hitze im Outback auf, das war ein Sprichwort, das
in Australien durchaus berechtigt war.


Während das
gesamte Filmteam vor Aufregung hin und her rannte, und John Crowley
mit tobender Stimme versuchte, Ordnung in dieses Durcheinander zu
bringen, machte sich Johnson am Funkgerät zu schaffen, um den
Flying Doctor Service zu verständigen. Alice Springs, die
nächste Stadt, war fast hundert Meilen weit entfernt, und Jerry
Higgins brauchte dringend ärztliche Versorgung.
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„Ladies und
Gentlemen!“, schallte die Stimme des Ansagers durchs Mikrofon,
während er mit lächelnder Miene in die vielen
Fernsehkameras starrte, die diese Veranstaltung in weite Teile des
Landes übertragen würden. „Das Tamworth Country Music
Festival ist stolz darauf, Ihnen heute Abend live einen seiner
größten Stars präsentieren zu können. Begrüßen
Sie ihn mit stürmischen Applaus! Hier ist er nun - der King of
Australian Country Music - Slim Dusty!“


Ohrenbetäubender
Beifall, der die Music Hall in ihren Grundfesten erschüttern
ließ, brandete auf, als Slim Dusty die Bühne betrat. Der
Country Star, der seit mehr als dreißig Jahren an der Spitze
der Beliebtheit stand, winkte lächelnd seinen Tausenden von
Anhängern zu und startete dann seine Show. Während er
seinen Millionenhit „Lights


on the Hill“
zum besten gab, erschallten Rufe der Begeisterung durchs Publikum.


Auch Phil Coe war
einer der zahlreichen Country-Music-Fans, die den Auftritt ihres
Favoriten natürlich nicht versäumen wollten, Und deswegen
hockte auch er vor der Mattscheibe und verfolgte staunend die
Ereignisse in Tamworth, dem australischen Nashville, das mehr als
2000 Meilen von seinem Standort entfernt war.


 Am liebsten wäre
er jetzt auch dort unten gewesen, aber sein Job ließ es nicht
zu, denn Phil Coe hatte hier draußen in Alice Springs eine
wichtige Aufgabe zu erledigen. Er steuerte die Funkzentrale des
Flying Doctor Service im Outback, und er hatte dafür zu sorgen,
dass die Flugzeuge mit den Notärzten schnell zur Stelle waren,
wenn mal Not am Mann war.


In der Tat war
dieser ärztliche Flugdienst eine Besonderheit, wie es sie nur in
Australien gibt. 1928, als sich das Flugzeug auch in Australien
durchzusetzen begann, kam ein presbyterianischer Missionar namens
John Flynn auf den Gedanken, die notleidende und kranke Bevölkerung,
die draußen im Outback lebte, auf diese Weise sehr schnell zu
versorgen. Heute unterhielt der Flying Doctor Service in Australien
14 Stationen und besaß eine eigene Flotte von
Sanitätsflugzeugen und Helikoptern. In Alice Springs war die
Einsatzzentrale, und eben Phil Coe hatte die Aufgabe, das Ganze zu
überwachen.


Coes Augen waren
weiterhin auf den Bildschirm gerichtet, als Slim Dusty den Auftritt
seiner Frau Joy McKean ankündigte, und anschließend sangen
beide zusammen „Sunset years of life“. Coe zweifelte
keine Sekunde daran, dass Slim Dusty auch in diesem Jahr bei den
alljährlich stattfindenden Auszeichnungen wieder die meisten
Preise absahnen würde. Das war schon Gewohnheit, genauso wie die
Tatsache, dass er, Coe, Notdienst leisten musste, wenn es ihm am
wenigsten passte. Aber zum Glück hatte er in der Station ja ein
kleines Fernsehgerät und konnte auf diese Weise die wichtigsten
Ereignisse kurz mitverfolgen.


Coe wurde unsanft
aus seinen Träumen gerissen, als er mit einem Mal über den
Äther eine stotternde Stimme vernahm, die ziemlich aufgeregt
klang.


„Ty Johnson
ruft Flying Doctors in Alice Springs! Hört mich jemand? Ich
wiederhole, Ty Johnson ruft ...“


Von einer Sekunde
zur anderen war Phil Coe voll in seinem Element. Vergessen waren das
Country Music Festival in Tamworth und der Jubel der Fans, jetzt war
er wieder ganz Stationsleiter. Mit einer geschickten Handbewegung
griff er nach dem Mikrofon, während er mit der Linken den
Sendekanal besser einzustellen versuchte.


„Flying
Doctor Service Alice Springs hier!“, antwortete er mit lauter
und deutlicher Stimme. „Stationsleiter Phil Coe. Wer spricht?“


„Hier ist Ty
Johnson vom DWS-Filmteam!“, kam es über den rauschenden
Äther zurück. „Wir sind hier draußen im
Outback, ungefähr hundert Meilen von Alice Springs entfernt und
kurz vor dem Uluru-Nationalpark. Es hat einen Unfall gegeben. Einer
unserer Stuntmen ist mit seinem Motorrad verunglückt und braucht
dringend einen Arzt. Bitte schicken Sie ein Flugzeug!“


„Habe
verstanden!“, gab Coe zurück und forderte Johnson nochmals
kurz auf, seine Position genau zu beschreiben. „Wir schicken
sofort eine Sanitätsmaschine los. Bitte warten Sie solange.
Ende!“


Phil Coe legte das
Mikrofon beiseite und hastete hinüber zum Telefon. Seine Finger
wählten die Verbindung zu den Hangars, wo die Piloten auf ihren
Einsatz warteten. Wenige Augenblicke später meldete sich jemand
am anderen Ende der Leitung.


„Joe, eine
Aufgabe für dich!“, sagte Coe. „Du und Trotter müsst
sofort ins Outback. Ein Schwerverletzter. Brecht sofort auf und gebt
mir Bescheid, wenn ihr angekommen seid, verstanden?“
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Joe Maguire
steuerte die fünfsitzige DeHavilland Maschine sicher über
die Wüstenlandschaft. Vor wenigen Minuten waren er selbst und
der Notarzt Trotter von der Sandpiste in Alice Springs gestartet und
befanden sich jetzt auf dem Weg ins Outback, wo ein Verletzter auf
sie wartete.


Das
Sanitätsflugzeug hatte schon etliche Jahre auf dem Buckel, war
aber technisch und optisch einwandfrei gewartet. In seinem Inneren
bot es genügend Platz für einen Kranken, und an
medizinischen Instrumenten und Medikamenten fehlte es auch nicht.
Kein Wunder, denn die Regierung in Canberra unterstützte diesen
ärztlichen Notdienst kräftig, denn auch die Politiker
hatten begriffen, wie wichtig diese Einrichtung hier draußen
war.


„Diese
verdammten Filmfritzen!“, schimpfte Trotter und schüttelte
den Kopf. „Wie kommen die auch nur auf die Idee, mitten im
Sommer im Outback einen Film zu drehen? Jeder weiß doch, dass
es da vor Hitze kaum auszuhalten ist!“


„Es sind
Ausländer, Mel!,“ erwiderte Pilot Maguire. „Und die
wollen doch immer alles besser wissen. Aber vielleicht begreifen sie
jetzt, dass man hier im Outback nicht spaßen sollte.“


Bei diesen Worten
warf er einen Blick hinunter auf die wüstenähnliche
Landschaft, die sie seit einiger Zeit überflogen. Das Outback
sah überall gleich aus. Nur dürres Gebüsch,
verkrüppelte Bäume und Felsen, und alles umgeben von
rotbraunem Staub in einer geradezu mörderischen Hitze. Überhaupt
war der Riesenkontinent Australien nur an der Küste dicht
besiedelt. Im Inneren des Landes gab es außer einigen Ranches,
sogenannten Cattle Stations, nichts. Das Land war zu unmenschlich,
und überleben konnten hier draußen nur die Aboriginals,
die australischen Ureinwohner.


„Coe hat
gesagt, dass das Filmteam in der Nähe des Uluru-Nationalparks
dreht“, sagte jetzt Trotter und schaute nach Westen auf die
Felsenkuppen des Olga-Gebirges, die sich dunkel vor dem
strahlend-blauen Himmel abhoben. „Also müssten wir doch
gleich da sein!“


Maguire erkannte
wenig später, dass Trotter recht hatte. Tief unter der
DeHavilland erkannte er die Zelte und Fahrzeuge der Menschen, die von
der fixen Idee besessen waren, hier draußen einen Film zu
drehen. Der Pilot überlegte nicht lange und schaute sich im
Gelände um. Ungefähr hundert Yards von den Zelten gab es
ein ebenes Gelände, frei von Felsen und Bäumen. Dort würde
der erfahrene Buschpilot, der seit mehr als zehn Jahren für den
Flying Doctor Service tätig war, landen.


Das Flugzeug
wendete in einer langgezogenen Schleife und setzte dann zur Landung
an. Geschickt setzte Maguire das Flugzeug auf dem Boden auf, der doch
nicht so eben war, als er gedacht hatte. Aber trotzdem landete er
routiniert und sicher und ließ die Maschine ausrollen.


Während er die
Instrumente nochmals kurz überprüfte, schaute Trotter
hinaus und sah einen Range Rover zusammen mit einem Pick-Up-Truck,
der sich dem Flugzeug näherte. Der Arzt war der erste, der
ausstieg und wartete ab, bis die beiden Wagen vor ihm anhielten.
Hinter dem Steuer des Pick-Up saß ein fettleibiger Mensch, den
Trotter sofort als den Verantwortlichen des Unternehmens einstufte.


„Sind Sie der
Arzt?“, fragte der Dicke Trotter, ohne ihn zu begrüßen,
wie es der Anstand eigentlich erfordert hätte. „Dann
kommen Sie schnell. Einer unserer Stuntmen hat sich beim
Motorradfahren schwere Verletzungen zugezogen. Er liegt drüben
in einem der Zelte. Nun los!“


Trotter und
Maguire, der jetzt ebenfalls die Maschine verlassen hatte,
bewaffneten sich mit den notwendigen Medikamenten und einer Trage und
folgten dann dem Regisseur, der sich als John Crowley vorgestellt
hatte, hinüber zu den anderen. Trotter schenkte den Dutzenden
von Kameraleuten, Starlets und Technikern keine allzu große
Beachtung. 



Hier können Sie "Heißer Job im Outback (Das Stuntman-Team 1)" sofort kaufen und weiterlesen:

Amazon

AppleiBookstore

buchhandel.de

ebook.de

Thalia

Weltbild

Viel Spaß!
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